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* Genua.
V.

Der Konflikt wegen des deutsch-russischen Wirtschafts -
Abkommens ist jetzt in aller Form beigelegt worden . Mit
her Art und Weise, wie dies geschehen ist, dürfen wir
Deutschen zufrieden sein. Wir geben von dem Ver¬
trag nichts auf, sondern verpflichten uns lediglich , von
seiner Mitwirkung an den Beratimgen mit Rußland
ßlbstand zu nehmen , die unmittelbar das Verhältnis zwi-
schen der Entente und ihren einstigen russischen Verbün¬
deten betreffen . An solchen Beratungen sind wir nicht
Interessiert . Es gibt eine Reihe von Angelegenheiten aus
her Zeit , da Rußland noch an der Seite der Entente
kämpfte, die von den Beteiligten allein geregelt werden
Müssen. An der Beratung aller andern Fragen aber
Werden wir teilnehmen.

Im Zusammenhang mit der Beilegung des Konflikts
hatLloyd George gestern vör den in Genua weilen-
den Journalisten eine Ansprache gehalten, die in man¬
cher Beziehung bedeutungsvoll ist . Auch er erklärte , daß
der Zwischenfall , der durch den Abschluß des deutsch-rus¬
sischen Vertrages hervorgerufen wurde, nunmehr erledigt
fei. Die Deutschen und die Russen hätten sicherlich
Nicht den Wunsch gehabt , die Konferenz zu sprengen:
vnd auch das , was sie getan hätten, sei nicht ge eig -
net , die Konferenz zum Scheitern zu brin -
gen . Allerdings hat Lloyd George nicht unterlassen ,
%u betonen , daß man auf seiten der Entente die deutsche
Handlungsweise als einen „ Akt von Illoyalität " be¬
trachte. Und zwar ist es in allererster Linie der Um¬
stand, daß der Vertrag bereits formell unterz eich -
pet wurde , welcher der Entente Veranlassung gibt, ihrer.
fett § von „ Illoyalität " zu sprechen. Nun , es ist das eine
subjektive Auffassung der Entente. Lloyd George hat sie
fa auch selber durch die Art , wie er sich ausdrückte, als
subjektiv gekennzeichnet.

Was der britische Ministerpräfident sonst sagte , gipfelt
Ca einem Bekenntnis zum Optimismus . Er
stellt fest, daß die Konferenz lebt , und zwar recht kräftig
lebt, obwohl es im Publikum eine Partei gebe, die am
liebsten ein Scheitern der Konferenz wünschen würde.
Lloyd George glaubt an einen Erfolg der
Konferenz . Die Schwierigkeiten würden überwun-
den werden . Er sei überzeugt, daß aus dieser Konferenz
ein friedliches , harmonisches Europa hervorgehen würden

Allerdings scheint er sich dessen bewußt zu sein , daß die
Zahl derer, die den Haß predigen und neue
Streitigkeiten zwischen den Nationen herbeiführen
möchten, nicht gering ist. Aber er rechnet damit, daß man
diese Kreise wird im Schach halten können . Wo offizielle
Verhandlungen nicht ausreichen , würden vertrau -
liche Besprechungen , von denen Lloyd George
mit Recht nachwievor sehr viel hält, den Sieg vernünf-
tiger und friedlicher Gedanken verbürgen. Nach Lloyd
Georges Auffassung muß die Konferenz eine feier -
liche Verpflichtung aller Nationen brin¬
gen , gegenseitigdenFriedenzuerhalten .
Denn dieser Friede sei die unbedingte Voraussetzung für
den Wiederaufbau Europas. Komme es zu dieser Ver¬
pflichtung nicht , so sei die ganze Konferenz ein F e h l -
schlag gewesen . Bringt man diese Äußerung in Zu¬
sammenhang mit den eben erwähnten optimistischen Er-
klärungen , so hofft also Lloyd George, daß es ihm ge¬
lingen wird , auchFrankretch fiir eine solche feier-
liche Bindung zu gewinnen.

Wir hören den Opttmismus gern und möchten wün¬
schen, daß er sich als berechtigt erwiese. DaS Studium
der Pariser Presse ist allerdings darnach angetan, einige
Zweifel auftauchen zu lassen. Aber nicht nur die Pariser
Presse ist es, deren Ton zu neuen Beunruhigungen
Anlaß gibt, sondern auch das offizielle Frank¬
reich scheint zu Maßnahmen geneigt zu sein, die den
Frieden Europas sehr bald wieder in Frage stellen könn-
ten . So wird neuerdings gemeldet, di« französische Re-
gierung habe bei den Staaten der Großen und der Klei¬
nen Entente die Auffassung vertreten lassen, daß der
Abschluß des deutsch-russifchen Vertrages eine offizielle
Intervention der Entente in Berlin er-
heisch«, und daß die deutsche Reichsregierung g e z w u n-

gen werden müsse, jenen Vertrag für null und
nichtig zu erklären .

Es ist nun allerdings anzunehmen , daß diese Anwei¬
sung der Pariser Regierung v o r der gestern erfolgten
Beilegung des Konflikts hinausgegangen ist. Frankreich
wäre dann also von seinen Alliierten und von den Staa¬
ten der Kleinen Entente überstimmt worden . Aber ganz
gleich : wir erkennen doch aus dieser Kundgebung der
französischen Regierung von neuem , wie wenig sie in -
nerlich bereit ist, mit der großen Mehrheft der euro-
putschen Staaten zu marschieren, und wie begierig sie auf
Bortvände lauert, um die Ruhe Europas neuerdings zu
erschüttern.

Selbstverständlich zielt die Absicht Lloyd Georges, die
Konferenz mit einer ' feierlichen Friedenser¬
klärung schließen zu lassen, vor allem auf Frank¬
reich . In England scheint man sich je länger, je bester
über Eigenart und Bedeutung des französischen
Imperialismus klar geworden zu sein .- Dieser
Imperialismus strebt ganz bewußt danach, die Hege¬
monie Frankreichs über den Kontinent zu begründen.
Und Deutschland ist es, das zunächst dieser Hege¬
monie zum Opfer gebracht werden soll . Mit Deutsch¬
land in der Tasche und mit Polen als Verbündeten
glaubt Frankreich Europa beherrschen zu können . Es ist
klar, daß nicht nur England, sondern auch Italien , Ruß-
land, die Neutralen und die meisten Staaten der Kleinen
Entente ein sehr lebhaftes Interesse daran haben , diese
Hegemonie Frankreichs zu vereiteln. Gelingt es der
Konferenz der europäischen Stauten , Frankreich auf jene
feierliche Friedenserklärung festzulegen , so würde das,
vom Standpunkt der großen Politik aus gesehen , den
einstweiligen Verzicht Frankreichs auf
feine imperialistischen Wünsche bedeuten .

Mas leistet Deutschland kür
die Dpker des Meltkrieges ?
Maq schreibt unS :
Das von Deutschland geschaffene Gesetz für die Kriegs¬

beschädigten und deren Hinterbliebene wird von allen krieg¬
führenden Ländern einschließlich der Siegerstaaten als das
beste anerkannt . Aber auch dieses zweifellos gute Gesetz ist
nicht in der Lage, den vollen Schaden an Leben und Gesund¬
heit zu ersetzen , den der Krieg geschlagen hat .

Die Summen , die Deutschland für die Kriegsopfer ausgibt ,
sind außerordentlich hoch . Die gesamten Renten an Kriegsbe¬
schädigte und Hinterbliebene betragen über 8Y> Milliarden
Mark . Große Summen verwendet das Reich auch für die so¬
genannte Kriegsbeschädigtenfürsorge: für Berufsausbildung
Kriegsbeschädigter 6Y Millionen Mark, Arbeitsfürsorge für
Schwerbeschädigte 14 Millionen, Mitwirkung bei Ansiedelung
Kriegsbeschädigter 17 Millionen , Gesundheitsfürsorge für
Kriegsbeschädigte 5 Millionen, Beihilfe an Kriegsbeschädigte
zur Beseitigung von Notlagen 40 Millionen , Familienfürsorge
Kriegsbeschädigter 3 Millionen , für Arbeit-, GesundheitS - und
Wirtschaftsfürsorge sowie für sonstige Fürsorgezwecke
10400000 M.

Umfangreiche Mittel werden auch für die Kriegshinterblie - ,
benenfürsorge verwandt . Berufsausbildung und Berufsbera¬
tung für Witwen und Waisen 7X Millionen , Arbeitsfürsorge
für Witwen 7 Millionen, Mitwirkung bei Ansiedelung für
Witwen 17 Millionen , Gesundheitsfürsorge für Witwen 20
Millionen , Pflegezuschüsse an kranke und gebrechliche Witwen
1 Million, Beihilfen zur Ordnung der wirtschaftlichen Lage
der Hinterbliebenen und Beschaffung von Einrichtungsgegen -
ständen und von Wäsche 120 Millionen Mark, für sonstige
Zwecke rund 30 Millionen Mark.

In besonderer Weise wird auch für die Kinder der Gefa -
lenen gesorgt. Für Einrichtungen und Anstalten der Gesund -
heitS« und Pflegefürsorge 40 Millionen , für Einzelmaßnah -
men der Gesundheitsfürsorge 30 Mill ., Einrichtung von Anstal¬
ten der Berufs - u . Erziehungsfürsorge 10 Mill -, Einzelmatz -
ncchmen der ErziehungS- u . Berufsfürsorge 10 Mill ., Förderung
reichwichtiger Einrichtungen für Kinderfürsorge 10 Millionen ,
für Zwecke der sozialen Fürsorge für deutsche Kriegsbeschä¬
digte und Kriegshinterbliebene im Auslande weichen 30 Mil¬
lionen verausgabt .

politische Neuigkeiten .
Die Bronkerenz von Genus.

Lloyd Georg«
hatte gestern die Vertreter der Presse aller Länder zu fühl
gebeten, um ihnen Aufschlüsse über die Lage zu geben. Ec
ging dabei davon aus , daß der Zwischenfall mit Deutschland
erledigt und abgeschlossen sei. Auf die Frage , ob es wahr seh
daß Rathenau behauptet habe, Lloyd George sei über der-
deutsch-russischen Vertrag unterrichet gewesen , erwiderte er,
Rathenau habe mit ihm davon nich gesprochen und sich ihm
gegenüber darüber nich geäußert . Er habe von der Unterzeichn
nung des Vertrages durch niemand anders als durch seine
Kollegen erfahren . Auf die Frage , wie die Deutschen sich zupNote stellen, erklärte Lloyd George, sie tragen dem Wunscheder Alliierten Rechnung. Die Deuffchen würden nich an den
Verhandlungen des politischen Ausschusses über das allgemein«
Abkommen mit Rußland teilnehmen . Auf die Frage , ob de«
Vertrag die außerordentliche Spannung rechfertige , die der
Zwischenfall hervorgerufen habe, sagte Lloyd George, er wolle
keine bösen Worte gebrauchen, muffe aber seststellen , daß die
Verhandlungen auf der Basis der Gleichberechtigung erfolgt
seien und daß Deutschland auch in der politisiert Kommission
vertreten lei . Er erblicke jedoch in dom Umstand eine »« loyale
Haltung , dttß man hinter dem Rücken der Kollegen ein Sonder ,
abkommen abgeschlossen habe. Wenn irgend eine andere De¬
legation und selbst die englische, ftanzülische oder italienisch«ein solches Abkommen hinter dem Rücken getroffen hätte , fq
könnte man Ich die Kritik vorstellen, die ein solcher Schritt
zur Folge gehabt hätte . Die energischen Massnahmen, di«
von den Alliierten getroffen worden seien , seien durchaus g«
rechtfertigt .

Auf die Frage , ob Lloyd George den Eindruck habe, daß di«
Deutschen und Russen durch den Vertrag die Konferenz fpre«-
gen wollten , antwortete der Ministerpräsident verneinend. Aufdie Frage , ob nicht durch diesen Zwischenfall die Arbeite- der
Konferenz verzögert worden seien, erwiderte Lloyd George, tä
sei keine Zeit dadurch verloren worden. Die Arbeiten de«
Kommission hätten sowieso einen Stillstand erfahren , da «uro
die Antwort der Russe « hätte abwarten müssen . Im übrige «
erklärte Lloyd George, wenn man in Genua nicht zu einem
wahren Friedensschluß gelange, der zu einem vollkommene»
Wiederaufbau ff-ropas führe, so sei die Konferenz als geschei.
tert zu betrachten. Sie werde aber bestimmt mit öinrm solche»
Frieden enden, und diejenigen, die eine Sprengung der Kon¬
ferenz wünschten, dürften nicht auf ihre Rechnung kommen.
Auf die Frage , was für Leute das feien, die den Mißerfolg
wünschten, erwiderte Lloyd George wörtlich : „Das sind Lentr »
die von Haß und Bölkerfeindfchast beseelt sind ."

Auf die Frage , ob es gerechtfertigt sei, daß innerhalb ein«
großen Konferenz private Besprechungen einzelner Staaten
und Delegationen stattfinden, erklärte der Ministerpräsident ,
solche Besprechungen seien durchaus notwrndg . Auch auf dev
Washingtoner Konferenz, die einen so großen Erfolg gehabt
habe, hätten Besprechungen einzelnen Delegierten untereinan¬
der stattgefunden . Solche Besprechungen seien nicht nur ge¬
rechtfertigt und nützlich, sondern auch durchaus erwünscht.
Sobald die russische Frage erledigt sei, müsse die Frage eine-
allgemeinen Verzichts auf Angriffe gegen andere Länder ge¬
mäß Artikel 6 des Beschlusses von Cannes erledigt werden.
Es sei sehr wichtig , daß die Konferenz auch in dieser Beziehung
zu einem Abkommen gelange.

Es wurden an Lloyd George dann noch weitere Fragen üb«
den deutsch -russischen Vertrag gerichtet . Er erkiärte jedoch,
er halte ein näheres Eingehen auf diese Frage nicht für gtoeifr
mäßig , da der Zwischenfall erledigt sei und wiederholte, daß
er nicht behauptet habe, der Vertrag sei ein Attentat auf die
Konferenz . Er sei überzeugt davon , daß er nicht mit der Ab¬
sicht, die Konferenz zu sprengen, abgeschlossen worden sei . ES
sei möglich, daß die Folgen dieses Vertrages eine Störung dev
Konferenz hätte bedeuten können , doch könne er nur seine Mei¬
nung betonen , daß diese Absicht den vertragschließenden Par¬
teien ferngelegr « habe. Auf die Frage , ob die Konferenz vo»
Genua ihre Beschlüsse selbst ausführen könne oder ob sie nicht
dem Völkerbund übertragen würden, erwiderte Lloyd George,
der Völkerbund werde einen Teil der Konferenzarbeiten fort¬
zusetzen haben , aber die Verwirklichung der bestehenden Auf¬
gabe« des Völkerbundes sei nicht möglich, solange Rußland
«nd Deutschland nicht in de» Völkerbund ausgenommen seien.

Mehrere Anftagen über den Verlauf der deutsch-russischen .
Verhandlungen beantwortete Lloyd George dahin, ein Ein¬
gehen auf die Frage würde nur zu einer Verschärfung de«
Stimmung beitragen , weshalb man nicht auf deren Beant¬
wortung beharren solle. Zum Schluß sagte er, er rechne ganz»
bestimmt mit einem Erfolg der Konferenz «ad glaube» daß ei»
einträchtige - und versöhnliches Europa aus ihr hervorgehe»
werde.

Die deutsche Antwortnote.
Wie man lt . Europapreß zuverlässig erfährt , wird die

deutsche Antwortnote an die Große und die Kleine Ententa -
entgegenkommend sein. Sie wird an dem deutsch-rnsstschr «
Vertrage festhalten und dürfte den Standpunkt vertreten, daß
auf die Teilnahme an den Verhandlungen des politischen Un¬
terausschusses verzichtet werden könne, soweit sie Fragen be¬
treffen , die für Deutschland bereits durch das deutsch-russische
Abkommen als geregelt zu bettachten sind . Im übrigen wirb
die deutsche Delegasion dem politischen Unterausschuß zur .Ver¬
fügung stehen, falls bei der Besprechung der anderen Frage »-
die Teilnahme deutscher Vertteter angezeigt erscheint .



Ge«e» Mc ,,« rth»d«u »er NSUerten".
Der diplomatische Berichterstatter der »Daily New- ' schreibt»

wenn der Abschluß eines Eeperatabkommen » mit Rußland van
Seiten Deutschland« als eine Torheit bezeichnet werden müsse ,
so müffe die, katastrophale Politik »er « stiierte» mit »och stilr.
kereu Ausdrücken benannt werden . Mit ihrer »erhünGni««
»ollen Rückkehr zu den Methoden »on Pari » Hütten die Alliier»
te» systematisch »nd offen dir » rherrschun, der Genueser Ron.
seren» durch de« Obersten Rat für da» wichtigste Problem »
mit dtm sich die Delegierten zu befassen hätten , erreicht.
Deutschland sei berechtigt zu erklären , daß, wenn die Konfe¬
renz ihmi irgend etwas zu sagen habe, sie dies entweder als
Konferenz oder durch den politische » Unterausschuß sagen
müffe, der besonders die Behandlung der russischem Frage
ernannt worden sei . Nach Ansicht de» Berichterstatters haben
die Methoden der Alliierten in Genua die » onserrn » endgültig
ruiniert . Dies brauche nicht notwendigerweise den Abbruch der
Konferenz zu bedeuten. Vielleicht werde doch ein wichtiges Ab»
Ion,men mit Rußland zustande kommen. Statt eine Einheit
»« erzielen, seien die Differenzen verewigt « orden , und die
Verantwortung dafür liege in der Hauptsache bei de« Alliier¬
ten . Die Tatsache, daß man Lag für Tag zu berichten habe
über alliierte Erörterungen , alliierte Vorschläge, alliierte
Beschlüsse , während die Delegierten der kleinen Rationen ziel¬
los in Genua herumwandern mühten , beweise , wie vollständig
die Ideale der Konferenz verschwunden seien. Italien sei
nicht im geringsten dafür zu tadeln . Schanzer habe während
der ganzen Konferenz eine liberale Anschauung bewiesen;
ebenso de Facta .

Die Finanzsachverständige« zur Währungsfrage .
Die Finanzsachverstiändigen machen folgendere Vorschlags

der als Grundlage für eine internationale Konvrntion über
die Wechselkurse dienen soll :

Art . 1 . Die teilnehmenden Staaten erklären , daß die Wie¬
dererrichtung der wirklichen Goldwährung das Endziel ist,
dem fie zustreben. Sie sind bereit folgende Punkte zu prüfen :
a ) Um Herr ihrer eigenen Währung zu sein, soll jede Re¬
gierung ihre jährlichen Ausgaben bestreiten, ohne zu der
Schaffung von Zahlungsmitteln oder zur Ausgabe von Bank¬
krediten zu schreiten; b) Infolgedessen ist es angebracht, den
Goldwert der Münzrn -Einheit zu bestimmen und festzusetzen ,
soweit die Umstände dies erlauben . Dieser Wert braucht nicht
unbedingt der früheren Goldparität zu entsprechen; e ) Um die
Münz -Einheit in ihrer Parität zu erhalten , ist es unerläßlich,
daß jede Regierung aus noch äufzutreibenden Werten eine
genügende Reserve anlegt , die aber nicht unbedingt aus Gold
zu bestehen braucht.

Art . 2. Sobald die wirtschaftliche Wiederaufrichtung genü¬
gend fortgeschritten ist, richten gewisse teinehmende Staaten
einen freien Markt für Gold ein, so daß sie auf diese Weise
zn -Goldzentren werden.

Wbt . 3. Ein teilnehmendes Land kann außer der im Land
selbst befindlichen Goldreserve in allen teilnehinenden Ländern
sich Reserven in Form von Wechselkursen , kurzfristigen Obli¬
gationen oder anderen paffenden flüssigen Mitteln schaffen .

Art . 4. In der Praxis wird jedes teinehmende Land auf
Begehr die Devise« eines anderen teilnehmenden Landes zu
einem Kurs kaufen oder verkaufen, der nur um einen bestimm¬
ten Bruchteil von der Parität abweicht .

Art . 5 . Die Konvention stützt sich also auf ein Systeu , der
Goldwährung . Damit ein Land Mitglied bleiben kann, ist es
verpflichtet, seiner nationalen Münzeinheit den festgesetzten
Wert zu erhalten , andernfalls wird seine uneingeschränkte
Teilnahme ruhen .

Art . 6 . Jede Regierung ist gegenüber den Konventions -
paaten für die Aufrechterhaltung des Pariwertes ihres eige¬
nen Geldes verantwortlich . Sie hat jede Freiheit in der
Wahl der ihr zusagenden Mittel zur Erreichung dieses Zieles ,
sei es die Stabilisierung der Kredite durch Zentralbanken , sei
es durch ein anderes Mittel .

Art . 7. Mit der Stabilisierung der Kredite bestimmt man
nicht nur die Aufrechterhaltung des Pariwertes der verschiede¬
nen Münzeinheiten unter sich, sondern man verhindert auch
anormale Schwankungen der Kaufkraft des Geldes . Immer¬
hin ist nicht vorgesehen, die Initiative der Zentralbanken durch
die Aufstellung genauer diesbezüglicher Anordnungen zu durch¬
kreuzen.

Die Alliierten -Scknlden der Iflmoti .
Wie die Blätter aus Washington berichten, wurde in einer

Sitzung , an der Schatzsekretär Mellon und sämtliche Mitglieder
der Schuldenkommtssion, darunter Hughe», Hooyer und Bürten
teilnahmen , eine Kommisston für die Fundierung der alliier ,
te« Schulden konstituiert . Sie wird künftig von Zeit zu Zeit

i Münckener Brief.
Kapemeisterkrism und Mufikfesir.

F e lixMottl war vor mehr als zehn Jahren in München
ebenso unerwartet und grausam durch einen Schlaganfall aus
seiner Tätigkeit gerissen worden, die bei diesem überragenden
deutschen Kapellmeister und Operndirektor einem dauernden
Musikfeste verglichen werden konnte, wie sein strebsamer, sich
selbst der Kunst ohne Grenzen aufopfernder Vorgänger , Her¬
mann Zumpe . Die Krise, die damals in der Leitung der
Münchener Hofoper und der Münchener Opernfestspiele ent¬
stand, wurde überwunden durch die Berufung Bruno Wal -
t e r s aus Wien . Die Umstände seiner Berufung und Ein¬
führung waren sehr kennzeichnend für die Arbeitsweise und
den Charakter des neuen Mannes , mehr noch aber für die
Eigenart der Propaganda , die seine eifrigen urrd übereifrigen
Freunde für ihn trieben . Nachdem das berüchtigte: „Kommt
er oder kommt er nicht ? " — das die Verhandlungen bei solchen
Aktionen zu erschweren pflegt, endlich und glücklich in bejahen¬
dem Sinne überwunden war und Bruno Walter mit größter
Hingabe in München seines Amtes waltete, erhob sich ein
jahrelanges Für und Wider über seine Art und Kunst des Di»
rigierens , über seine nach Zumpe und Mottl in München un¬
gewohnten Auffassungen, namentlich der deutschen Opern
und Symphonien . Seine weiche, im lyrischen Schwung fortge¬
rissene Weise stach von der kernigen, mehr klassischen und ob¬
jektiven Art Felix Mottls ebenso ab, wie etwa der Eharakter
der Werke Mahlers und Beethovens . Wer sich aber von vorn-
herein «in fachliches Urteil wahrte und sich von der abstoßenden
Elaque , die Walter nach Wiener Muster alsbald mit ihrem
Bärendienst verfolgte, nicht beirren ließ, mutzte sich durch die oft
eigenwillige Art , wie Walter Beethoven dirigierte , angeregt
und nicht selten bezwu^ cn fühlen . Walter war eine musika¬
lische Potenz ersten Ranges , ein „Kerl ", der mit seiner schein¬
bar schmiegsamen , schwärmerisch hingebenden und dadurch
suggerierenden Musizierfreudigkeit nicht nur die trägen und
widerborstigen Elemente des. alten Hoforchesters fast ohne Aus¬
nahme auf seine Seite zog und manchen seit Hermann Levis
Zeiten gewachsenen Zopf schmerzlos abschnitt, sondern auch
»ie Mehrheit des Publikums faszinierte . , Ein maßgebender 1

teil der Kritik blieb allerdings lange Zeit noch sehr skeptisch.

»wsammentreten urch sich zuerst « rftder englischen -und dann
mit der SchuÄ der arideren Länder in einer noch zu bestim-
« enden Reihenfolge beschäftigen . -Die Kommission zeige kei¬
nerlei Neigung , die Dinge zu überstürzen .

irercbswirtscbattsminister Scbmidt über
die MeltwirtsLbattsnSte.

In der gestrigen Sitzung der Ünterkommiffion des Wirt¬
schaftsausschusses hielt der ReichswirtschaftSniinister Schmidt
dem „Vorwärts " zufolge eine Rede, in der er u. a . ^rusführte :

Gs ist richtig, daß in den niedrigvalutarischen Ländern die
Preduktienskisten geringer als in den hochvalutarischen Län¬
dern find. Dieser Zustand hat für uns nichts Erfreuliches .
Jede » weitere Sinken der Mark in Deutschland beantrvortet
der Jnlandsrmrrkt sofort mit einer WarenpreiSerhöhnng . Des -
halb steht das WährungSproblem an erster Stelle , und es ent-
scheidet über den Erfolg aller rein wirtschaftspolitischen Maß¬
nahmen . Die hochvalutarischen Länder sperren die Einfuhr
durch Zölle und Verbote, wir tun das gleiche , aber die Gründe
sind verschieden . Für die hochvalutarischen Länder bedeutet
es vielfach einen Schutz für die Industrie , für Deutschland
speziell ist es die Sorge um ein« Besserung der Zahlungs -
bilanz . Wir find gar nicht dio böse» Konkurrenten wie ange¬
nommen wird. Im Einzelfall kann die Konkurrenz schwer
empfunden werden, in der Gesamtwirkung liegt eine gewaltige
Lberschätzuug vor . Deutschland z. B . batte im Jahre 1913 an
der gesamten Fabrikatenausfuhr der Welt einen Anteil von 8
Prozent , im Jahre 1921 ungefähr 5 Prozent . Unter Abrech¬
nung der Kohlenausfuhr ist die Menge der deutschen Ausfuhr
von monatlich Millionen Tonnen im Jahre 1913 auf mo¬
natlich rund eine Million Tonnen im Jahre 1921, also auf
49 Prozent gefallen.

Die wirtschaftlich schwachen Staaten sind nicht nur die Ge¬
benden, sondern auch die Nehmenden. Der zerrüttete Markt
in Osteuropa nimmt vor allem den Rohstoffe ausführenden
Länder,i einen großen Teil ihres Absatzmarktes, rüttelt an
den wirtschaftlichen Grundfesten aller Staaten unb treibt den
Schivachen immer tiefer in den Verfall . Aber es ist ja nicht nur
der Mckvkt in Mittel - und Osteuropa , der geschwächt ist . ,

In Deutschland ist der Verbrauch an Brotgetreide um 24
Prozent , an Fleisch um 89 Prozent z^ rückgegange « . Spricht
nicht der Rückgang in der Weltprodnktion für meine Auffas¬
sung ? Eisen und Stahl , Kohle und Baumwolle sind weit
unter die Weltproduktion von 1913 gefunken. So komme ich zu
dem Ergebnis : Wir müssen die Produktion erhöhen durch ge-
steigerte Kaufkraft des Volkes und zugleich für die Zufuhr
von Rohstoffen den Weg frei machen . Aber wenn die Vertreter
vor Sitdslawien neuen großen Anteil an der Reparation ver¬
lange », so sage ich , es kann nicht der Aufbau des wirtschaftlich
schwachen Staates mit der Bedrückung eines zahlungsunfähi¬
gen erreicht werden.

Die Stundung von Steuern.
Der Reichsfinanzminister hat dem Hansabund auf seine

Eingabe, den Steuerpflichtigen bbi Stundnngsgesuchen weit¬
gehendes Entgegenkommen zu zeigen, mitgeteilt , daß die Fi¬
nanzämter angewiesen seien, Stundungsgesuche mit Sorg¬
falt zu prüfen und den Verhältnissen des einzelnen Falles
Rechnung zu tragen . In dem Antwortschreiben heißt es wei¬
ter :

„ Bei der Entscheidung über die Stundungsgefuche haben die
Finanzämter einerseits zu berücksichtigen , das die Steuer -
pftichtigen im allgemeinen fast zwei Jahre lang nur verhält¬
nismäßig geringe Steuern bezahlt habe» und daß die Steuern
von einem in besserem Gelbe' erzielten Einkommen mit einem
inzwischen weiter entwerteten Gklde bezahlt werden . Auch
wird im einzelnen Falle zu prüfen fein, ob der Steuerpflich¬
tige in der Lage war , sich die erforderliche Summe für die
Entrichtung der Steuer zurückzulegen. Andererseits ist jedoch
zu berücksichtig; » , daß der gesamte Steuerbcirag , soweit er
die bisher entrichtete vorläufige Steuer übersteigt, und außer¬
dem • bet größte Teil der vorläufigen Einkommensteuer für
1921 innerhalb kurzer Frist entrichtet werden muß und die
sofortige Einziehung dieser Beträge mit erheblichen Härten für
den Steuerpflichtigen verbunden sein kann. Eine solche Härte
wird in der Regel dann anzunehmen sein , wenn Steuer¬
beträge in einer Höhe festgesetzt sind , mit der die Steuerpflich¬
tigen nicht gerechnet haben, also nanientlich dann , wenn hei
der Veranlagung über das in der Steuererklärung angegebene
Einkommen hinausgegange « ist. Die Finanzämter
sind ermächtigt, sofern Härten vorliegen, unter Beach¬
tung der vorstehenden Gesichtspunkte Stundung zu gewähren
oder Entrichtung in angeniessenen Teilzahlungen zu gestatten .

"

Walter hatte jahrelang , wie er glaubte und klagte , und wie
seine bärendienstlichci, Uberfrennde in Wort und Schrift äus -
posaunten , unter einer strengen — die Intimi verkehrte» es
in „übelwollenden" - .Kritik zu leiden . Diese Leiden ver-
anlaßten sogar eine» der Freunde , vor denen gerade einen
großen Künstler bekanntlich der Herr bewahren möge , zu einem
verleumderischen publizistische » Vorstoß gegen die mißliebige
Kritik, und ein Beleidigungsprozrß mußte die üblen Dinge
breittreten und klären . Diese Erfahrungen und „Leiden" wa¬
ren ein Glück für den belehrungsfähigen Dirigenten . Teils
wußte er sich anzupassen und tatsächliche Fehler zu verbessern
und abzustreifen , teils paßte sich das Publikum und die Kritik
noch weiter an Walters Eigenart an . Als dann nach scharfen
Auseinandersetzungen, bei denen das Recht mehr auf Seiten
Walters war , Friede mit der leidenschaftlichen Pfitznerge -
meinde geschlossen wurde und Walter mit wachsendem Erfolg
die besten Werke der alten und neuen deutsche « Oper , vor
allem Pfitzner , Cornelius , Hugo Wolf, Weber , Marschner in
den Spielplan aufnahm und diese Perlen in würdiger Fassung
hier neben der italienische» und neuesten Produktion selbst
wahrend des Krieges und .der Stürme der Revolution dauernd
sesthielt , wurde Bruno Walter allmählich zum allgemein ge¬
feierten Führer der Münchener Oper , den die Kritik mit nach
und nach gemilderten und ganz verstummenden Einwänden
in den musikalischen Himmel erhob. Irr der Tat hat sich Wal¬
ter unter den schwierigsten Zeitverhältniffen als wirklicher Füh¬
rer behauptet und die größten Verdienste um die Kunst und
die Kunftstadk München erworben . Als an den ineiften deut¬
scher ! Opernbühncn ein nnveftreitbarer Rückgang und Tief -
stand zu beklagen war , brachte Walter die auserlesensten
Opern - und Konzertaufführungen und Festspiele zustande und
erhielt uns einen Opernspielplan , der wohl von keiner deut¬
scher, Bühne erreicht worden ist .

' Mehr und mehr machten
sich aber die Schwierigkeiten der neuen Zeit fühlbar . Die Re-
volrrtionierung des an sich nicht leicht , zu behandelnden Büh¬
nenpersonals schafft für einen großen Opernbetrieb organisa¬
torische und wirtschaftliche Schwierigkeiten, die rrur der richtig'

einzuschätzen weiß, der einen praktischen Einblick in diese Ver¬
hältnisse besitzt. Obendrein verderbeil sie üblen Sitten der
nicht mehr bezahlbaren Opernstare , die eine ständige Beschäfti¬
gung an einer Bühne nicht mehr belieben und ausgedehnte
Urlaubs - uud Gastspielreisen, besonders in das valutastark«

« eue Lrböbung der Veamtengevülter.
Gestern vormittag haben im Reichsfinanzministerinm Be¬

sprechungen der einzelnen Besoldungsreferenten über di«
Fratze einer neuen Erhöhung »er Beamtengehälter begonnen,
da rnfolge des dauernde « Steigen « der Indexziffern di«
Spitzenerganisatianen der Beamten mit neuen materielle «
Forderungen an- die Regierung herantratrn . An diese Be¬
sprechungen wird sich eine Zusammenkunft der Finanzminifte «
her Länder anschließen, die wahrscheinlich in Süddeutschlau »
statlsmten wird .

Lum Ikampk uni Söbwarz- IKot- Gold.
In der Nummer vom 4 . September 1879 eirtes alte«

demokratischen Blattes hat die „Republikanische Presse" fol¬
gende interessante Schilderung über die Berliner Kundgebung
anläßlich der Schlacht bei Sedan entdeckt :

„ Am 3 . September , morgens um 8H Uhr, begab sich der
Generalfeldmarschall Graf Wrangrl , die Siegesdepesche hoch
über -dem Haupt haltend , zu Fuß in das Palais der Königin.
Gleich nachdem Graf Wrangel in das Palais der Königin
eingetreten war , erschien die Königin auf dem Balkon und
empfing einen Guten Morgen ! , wie ihn schöner und herzlicher
noch keine Königin von dem Volke erhalten hat . Dazwischen
gelang es einem Jungen , das Monument Friedrichs de»
Großen zu besteigen und auf dessen Spitze unter dem Jubel
des Volkes eine schwarzrotgoldene Fahne zu befestigen, sowie
dem großen König, selbst einen Lorbeerkranz aufs Haupt z»
setzen. Das Beispiel fand sofort Nachahmung, insbesondere
nachdem die Königin den ersten kühnen Turner in das Palast»
beschreden, ihm ein Geschenk übergeben und sich dessen Name«
und seine näheren Verhältnisse angcmerkt hatte . Bald war da»
Kunstwerk mit Knaben wie besät ; der alte Fritz erhielt eine
preußische Fahne in die rechte Hand «nd zu beiden Seite »
eine schwarzrotgoldene und eine norddeutsche Brrndesfahne ."

Also : Geführt von einem preußischen Feldmarschall befestigt«
das Volk der preußischen Hauptstadt die schwarzrotgolden«
Fahne unter allgemeinem Jubel an, Denkmal eines König»
von Preußen und Preußens regierende Königin ehrte au»
dein Herzen heraus das große deutsche Einheitszeichen. Da »
war an einem der glänzendsten Tage preußisch-deutscher Ge¬
schichte. Heute aber haben die Kreise, die sich auffpielen al»
hätten sie das Nationalgefühl in Erbpacht genommen, nicht¬
wichtigeres zu tun als dieses großdeutsche Einheitszeichen bes
jeder passenden und unpassenden Gelegenheit zu besudeln und
in einer Weise gegen die schwarzrotgoldenen Farben Sturnt
zu laufen , daß darüber beinahe die Einheit des Reiches in
Trümmer geht.

Verbaktung der «rmeniscden Mörder.
Gestern wurden irr Leipzig zwei armenische Studenten ver»

haftet , die unter dem dringendsten Verdacht stehen , an dem
Attentat auf die beiden jungtürkischen Politiker beteil 'gt ge¬
wesen zu sein. Die beiden Armenier , -die in Leipzig bei einem
Sprachlehrer Unterricht haben, hatten um einen kurzen Ur¬
laub gebeten, um angeblich zu ihren Familien nach Berlin
zu reisen . Der Sprachlehrer , der durch Zeitnngsmeldungen
von her Mordtat erfahren hatte , schöpfte Verdacht und infor¬
mierte die Kriminalpolizei . Die beiden armenischen Studen¬
ten wurden nach ihrer Verhaftung in Leipzig sofort rhotogra « .
phiert , und ihr« Bilder wurden nach Berlin gesandt . Hier *
stellte die Witwe Talaat Paschas und auch di« Witwe de? er¬
mordeten Chakir fest, daß einer der Photographierter , der¬
jenige Marrn war , der die Witwe Talaat Paschas vor der
Mordtat zurückriß nnd dam , mehrere Schüsse abgab. Auch di«
Hqusverwalterin des Hauses Uhsarrdstraße 47 . vor dem dev
Anschlag verübt wurde , stellte das gleiche fest. Die beiden Ver¬
hafteten werden morgen nach Berlin nbeegeknhrt und den An.
gehörigen der Ermordeten gegenübergestellt tserden . Auch die
in Berlin wobnenden Familien der beiden Studenten wurten
verhaftet .

Brurze polit. Nackricbten.
* Die Erhöhung der Postgebühren . Der Berkehrsbeirat im

ReichSpostministerium ist gestern zusammengetreten , um Mit
den zuständigen Referenten über die bevorstehende Erhöh«««
der Postgebühren zn beraten , die durch die letzte Erhöhung de«
Gehälter und Löhne für die Postbeamten und Arbeiter not»
wendig geworden ist .

•DZ . Die Abstimmung der Metallarbeiter . Rach dem bis¬
her vorliegenden Resultat haben sich die Streikenden und
ausgesperrten Arbeiter in der württembergischen Metallindu¬
strie mit gegen 90 Prozent für die Rblehuuug des Heidrlber»

Ausland vorziehen. die vereinzelt »och anzutrefseude gut«
Sitte einer ununterbrochenen Amtstätigkeit des ersten Kapell¬
meisters . „ Warum soll auch der erste Dirigent und Operndi¬
rektor mit seinem nicht übermäßig hohen Gehalt urrd einigem
Nebenverdienst aus Konzerten und gelegentlichen auswärtigen
Betätigungen fich begnügen , während seine ersten Sänger und
Sängerinnen auf ihren kontraktlichen und autzerkontraktlichen
Gastspielreisen den schnöden Mammyn in Masse einheimsen ? '

Diese Erwägung ist menschlich sehr begreiflich, wenn sie auch
für einen so umfangreichen und schwierigen Opernberrieb wie
in München verderblich werden muß . Bei Bruno Walter
verdichtete sich diese Erwägung zu einem Abschiedsgesuch
an die Generaldirektion der Staatstheater . Der Künstler stellte
sein Ruhebedürfnis in dcir Vordergrund .

Run erlebten wir in München leider wieder die Method«
aus der Zeit von Walters Berufung . Ei» Deik der Presse
öffnete ihre Spalten einer maßlosen Propaganda für Walter ,
der unter allen Umständen festznhalten sei. Man unterhan¬
delte in der entgegentommendsien Weise mit den , amtsmüde »
Operngeneraliff 'mus und wollte ihm schließlich neben andere «
Erleichterungen zwei . Monate Urlaub zugesteheri . Waltest
aber verlangte dreieinhalb Monate . Das konnten die Verant¬
wortlichen im Kultusministerium und in der Generaldirektio »
nicht zugeben ; denn die Oper hatte in der letzten Zeit schon
unter den reichlichen Beurlaubungen Walters und der übrigen
ersten Kräfte gelitterr. So ließ man Walter ziehen, der noch
bis zuur Herbst verpflichtet ist und die Opernfestspiele leite»
wird . Nach dem übertriebenen Geschrei der Propagandisten »
»mb gerade vielleicht wegen dieser Übertreibungen , ist ein«
gewisse Entspannung der mufikalischen öffentlichen Meinung
eingetreterr ; man hofft auch ohne Walter zurecht zu kommen.
Neben Karl Muck, der aber bereits auf den Versuch , ihn für
Stuttgart zu gewinnen , geantwortet hat , er wälle sich nicht
mehr in den. heute „ unmöglichen" Opernbetrieb stürzen , wer¬
den besonders der Dessauer Generalmusikdirektor K n a p »
pertsbusch . auch Richard Strauß , Franz M i kor ey ,
ein Sohn des verstorbenen Münchener Kammersänger », und
der Karlsruher Operndirektor Fritz C o r l o l r z i *
als Nachfolger Walters genannt . Wie die Ein¬
führung Walters selbst bewiesen hat , kann auch ein von
mächtigen Faktoren unterschätzter Künstler fich durch sein «
Leistungen die notwendige Autorität sichern , wenn er fein«



«rt Angebot- der MetaNindnstrielle » au -gesproLett . .— Die im
^ iftlichrn Metallnrvefterverband Deutschlands organisier¬
te , Metallarbeiter in Stuttgart haben folgende SutschlietzUug

Die Mtglieder de» Lhristlichen Metallarbetterver .
ß« ,l«S^ Verwaltungsstelle Stuttgart , billigten die Stellung -
Dahme ihrer Vertreter zu den Streitfragen in der Metall »
chchustrie und bei den Verhandlungen zur Beilegung des
Mampfe ». Nachdem dir letzten Verhandlungen in Heidelberg
»«scheitert find, erwarten wir von» Reichsarbeitsminister einen
gelten Vorschlag , der die Grundlinie zu einer Einigung fest¬
igt und geeignet ist, zu einem befriedigenden Abschluß de»
Mampfe» in der süddeutschen Metallindustrie zu führen .

21 . Vollversammlung der
Vad . LandvvLrtsckattskammer .

Vor Eintritt in die Tagesordnung der gestrigen Sitzung
loiLlncte der Vorsitzende Gebhard den verstorbenen Herren
Mrck urid Denk herzliche Worte der Anerkennung und freund¬
lichen Gedenkens. (Die Kammer erhebt sich zu ihren Ehren
»on den Sitzen ) .

Direktor Dr . Müller berichtete über das Hilsswerk der deut.
fchen Landwirtschaft : Unser Geldwert finkt von Tag zu Tag ,
so -:dß es nur unter den größten Schwierigkeiten möglich ist,
«on auswärts Waren hereinzubringen . Daraus ergibt sich die
Notwendigkeit, die deutsche Produktion so zu steigern, daß wir
nnsern Bedarf durch gesteigerte Produktion im In lande decken.
Ein« Steigerung unserer Produktion um 15 Prozent würde
»» » ständig genügen. Wenn »ran aber bedenkt, daß wir durch
den Krieg große Teile fruchtbaren Ackerbodens verloren haben,
dann erhöht sich dieses SteigerungSmaß auf 26 Prozent . Dann
find wir in der Lage, unser« Bevölkerung unabhängig von»
Auslande zu ernähren . Wir müßten erzielen vom Hektar an
Roggen 20,4 , Weizen 24,6 , Hafer 22,8 , Kartoffeln 162, Runkel¬
rüben 456 , Wiesenheu 53 Doppelzentner . Schwierigkeiten
macht die Beschaffung v»n Düngemitteln . Die Fabriken müs¬
sen in die Lage versetzt werden, die Landwirtschaft ausreichend
mit Düngemitteln zu versehen. Die Träger des HilfSwerkeS
für die Landwirtschaft müsien die LandwirtschaftSkammern sein,
in Verbindung mit allen landwirtschaftlichen Organisationen .
Aufgaben sind: Ausschließung von nicht bewirtschaftetem Land
»nd vor allem Steigerung der Prcchuktion auf den bereits in
Kultur befindlichen Landstrecken . Es müsien Organisationen
geschaffen werden, landwirtschaftliche Bezirksvereine , die sich
dieser Aufgabe unterziehen und mit denen die Landwirtschafts -
Hammer unter Anteilnahme der Regierungsstellen in engere
Fühlung tritt . Uns in Baden , fehlt ein gemeinnütziges Insti¬
tut für Beleihung der Grundstücke, Meliorationen usw. Das
Hilfswerk will diesem Mangel abhelfen . Es soll die ganze
Land- und Forstwirtschaft eine Kreditgemeinschaft bilden al »
öffentlich rechtliche Körperschaft mit der Maßgabe , daß jeder
Hettar des Landes belastet wird mit einer bestimmten Leistung
in Roggen. Es sollen Obligationen ausgegeben werden, deren
Sicherheit in dieser Roggenlieferung liegt . Wir sind bis jetzt
wegen der großen Schwierigkeiten, die diesem Projekte ent»
gegenstehen, noch zu keiner Äsung gekommen, Schwierigkeiten,
die zum Teil in landwirtschaftlichen Kreisen selbst zu suchen
find.

Redner stellt folgenden Anträge zur Annahme :
Die Landwirtschaftskammer betrachtet die im Hilfswerk

der deutschen Landwirtschaft vorgesehenen umfassenden Maß¬
nahmen zur Steigerung der landwirtschaftlichen Erzeugung
»ls wichtigstes Mittel zur Gesundung unserer schwierigen
wirtschaftlichen Lage. Sie hat von jeher die Hebung der inlän¬
dischen landwirtschaftlichen Erzeugung als ihre erste Ausgabe
« blickt und ist bereit , sich für die Durchführung des hinzu ,
kommenden Teiles des Hilfswerks mit allen Mitteln und
Kräften zur vollen Erreichung de» gesteckten Zieles zur Ver¬
fügung zu stellen .

In der sich anschließenden Debatte beteiligten sich die Her¬
ren » ierneisrl . Wacker und Bürgermeister Bärmann , die sämt¬
lich das Hilfswerk freudig begrüßen ; doch dürfe es der Land¬
wirtschaft keine Feffeln auferlegen . Besseres Saatgut , ausrei¬
chende Düngemittel , moderne Hilfsmittel müßten beschafft ,
billigere Frachttarife vorgesehen werden . Weiter wird »erlangt
tzerecht« Besteuerung und Beseitigung der Hemmnisse der Land¬
wirtschaft.

Direktor « ngrnheister tritt entschieden für eine - Steigerung
fcec Produktion ein, lehnt aber die Bezeichnung Hilfswerk ab .
Aus der Kreditorganisation wird bei un » im Süden nichts.
Das ist nicht das wichtigste . Der Bauer hat Kredit, et braucht
Munstdünser . Redner tadelt , daß der Präsident der Kammer
in der Umlagefrage eine andere Stellung einnehme , als er sie
Angenommen habe als Vorsitzender des Landhundes .

Präsident Gebhard : Der Vorstand hat zum Umlageversahren
Stellung genommen und ist zu dem Ergebnis gelangt , daß da»
chmlageverfahren abgelehnt werden mühte . Daß wir aber im
Yntereffe der heutigen Notlage es für notwendig erachten,
ldaß eine « « billiguns des « rate » für die «otleideude« » reise
sturchgeführt werde, nicht aber auf Kosten der Landwirtschaft
»vein , sondern daß diese Verbilligung de« Brotes von de» all -

hohen Ziele mit ungeschwächter Rervenkraft zu verfolgen
weiß . . . _

Inzwischen ist in München noch eine - werte Kap « lt -
meisterkrise ausgebrochen. Siegmund v. HauSegGer ,
der Direktor der Akademie Zer Tonkunst und erste Dirigent
des KonzertvereinS hat sein Bleiben beim Konzertverei » von
der Einräumung eines entscheidenden Einflusses auf Aie

_
Dt »'

tzanisation und bi? Veranstaltungen des Orchester» abhän gig
gemacht. Die wirtschaftlichen unb die künstlerischen Rovoen -
«igkeiten stoßen eben auch beim Konzertverein hart «achrinan-
der. Man hofft und wünscht allgemein , daß hier «och ei»
Ausgleich der nur scheinbar widerstreitenden Jntereften Mög¬
lich ist. Rur eine allererste » rast wie Siegmund vcm Hau s»
«gger kann das Kunsttnstttut auch wirtschaftlich vor der drohen¬
den Auflösung bewahren .

Friedlich vereint finden sich die beiden hochgeschätzte» Dirr -
veniea Walter und Hausegger noch als Führer de» für Len
Sommer angekündigten Deutschen Chor - und K « m»
mermusikfeste » in München. Reben der Deutschen
Sewerb eschau im Lusstellungspark , d« religiösen Schärt
in Oberammergau , den deutschen Opernfestspie »
len im Prinzrcgentei », National , und Residenztheater wer¬
den unsere »sohlhabenden Sommergäste also auch noch ein
Chor- und Kammermusikfeft genießen . —- Wie sich diese Kul -
lurd -monsiration , mit unserer an der Spitze aller deutschen
Baue mars -bierenden Teuerung vertragen wird » ist ein ««ge¬
kostes Rätsel.

Dr . Friedrich Möh,l .

Landestheater . Da » Gastspi- i des Frl . Dora Geisel« vom
Stadtcheater in Dortmund al» ; „Hero " in »Des Meeres und
der Liebe Wellen '' hat zur Anstellung der Künstlerin van . Bö-
Kinn der nächsten Spielzeit gh g-führt . . •

'

gemeinen Schultern getragen werden müßten . Ss wurde « si
Schreiben an den Landtag verfaßt , in dem irrtümlichertveise
das Wort Amlageverfahren statt Sicherstellung gebraucht war.
Wir müsien in der heutigen schweren Zeit eine Verbilligung
des Brotes durchführen für di« tvirtfchaftlich Schwachen, aber
die Landwirtschaft allein darf die Last nicht ttagen .

An der weiteren Debatte beteiligtest sich die Herren Ökono -
mierat Häcker, Hfift« und Schill» der den Ton der Landbund ».
Presse als unverschämt bezeichnet . Adg . Hagin wendet sich gegen
Liefe Äußerung . — Staatsrat Weißhaupt kommt nochmals auf
das Schreiben der Kammer an den Landtag zurück , das Ver¬
wirrung hervorgerufen habe. — Präsident Gebhard erklärt ,
daß in dem Schreiben klar zum Ausdruck kam : das Umlage»
»erfahren wird abgelehnt . — Abg . Sack wendet sich nachdrück¬
lich gegen dar Amlageverfahren und gegen den Landbund .

Der Antrag betreffend HilfSwerk wird einstimmig angenom-
men.

Freiherr von Meutziugr» berichtet über die Bildung einer
landwirtschaftliche« Abteilung im Ministerium d«S Innern .
Die Kammer hat Geheimen Hofrat Profeffor Dr . Gothein -
Heidelberg gebeten, ein schriftliches Gutachten über diese Frage
zu erstatten . Prafeffor Gothein spricht sodann in längeren Aus¬
führungen über diese» Thema . Er verbreitet sich eingehend
über die Aufgaben der Landwirtschaftskammer und speziell
den Ausbau der landwirtschaftlichen Selbstverwaltung . Gerade
in der Selbstv» waltung sei Baden sehr zurückgeblieben. Ei»
hervorragendes Organ der Selbstverwaltung sei die Ländwirt -
schaftskammer, die in erster Linie geeignet sei, die Aufgaben
der Landwirtschaft zu erfüllen.

Freiherr v. Mentzingen stimmte den Ausführungen des Vor»
rodners zu, forderte jedoch auch di« Eingliederung der Lan -
deskulturförderung und verlangte nachdrücklich weitgehendste
Selbstverwaltung der Landwirtschaftskammer . Redner wandte
sich gegen die in einer Denkschrift des Vereins höherer Be.
amten der inneren badischen Verwaltung geführte völlig un .
zutreffende Kritik an der Tätigkeit der Landwirtschafts -
kammer .

Boresitzender Gebhard stellte fest, daß sämtliche Redner her -
vorgehoben hätten , daß zu einer erfolgreichen Förderung der
Landwirtschaft notwendig sei, daß die gesamte Landwirtschafts¬
pflege samt den zugehörigen Staatsmitteln und Einrichtungen
per Landwirtschaftskammer übertragen werden müfle.

Oberregierungsrat Specht hebt in Erwiderung ans eine
Äußerung .des Herrn v . Dienhingen hervor , daß in den letz-
len Jahren seitens des Landeskulturamtes für die Hebung
der Landeskultur sehr viel geschehen sei . Er erinnere an daS
große Werk der Entwäfferung der Weschnitzniederung, an die
Entwässerung des Renchgebietes ufw . Außer diesen seien noch
eine Reihe kleinerer Unternehmungen n Angriff genommen
worden , so wurden auch in der Rheinebene bei Karlsruhe 300
Hektar durch Entwässerung einer ausgezeichneten Nntzrng
zugeführt . .

über Steuerberatung der Landwirtschaftskainnrer berichten
die Herren Micker-Karlsruhe und Dr . Mattes .

Ein « längere Debatte schloß sich an den Bericht des Herrn
Dr . Waag über Neuaufstellung der Besoldungsfatzung . Tue
Kammer nahm die Besoldungssatzungen an , doch mit der
Einschräkung , daß es der Vollversammlung , der Kammer
Vorbehalten bleiben soll, ob ein Beamter der Landwirtschafts¬
kammer von der Klaffe 11 in die Klaffe 12 ausrücken soll .

Der Vorstand der Landwirtschaftskammer beabsichtigt, eine
Autorität auf dem Gebiet« des Tabakbaues , Lkonomierat Hof-
man » iPsalz ) für die Kammer als Beamten zu gewinnen .
Die Volwersanunlung gibt dazu ihre Genehmigung .̂

Es erfolgt die Erledigung einer Reihe von Anträgen .
Herr Kops (Zell) protestiert gegen die strikte Durchführung

der iSonntaasruhebestimmung in Zell , die nicht nur für ine
landwirtschaftliche ,Bevölkerung, sondern auch für die städtischen
Gewerbetreibenden eine schwere Schädigung fei.

Ein anderer Antrag fordert die Regierung auf , daß , wenn ,
infolge der jetzigen schwierigen Lag« die Landwirte am 1 . Mai
arbeiten , da» Gesetz in entgegenkommender Weise anzu¬
wenden .

Ein weiterer Antrag will, daß wegen der Getreideumkage
nochmals beim Reichsernährungsminister Vorstellung erhoben
werde . . ,

Der Antrag , daß bei Anlegung von Spori - und Spiel¬
plätzen die Genehmigung der Regierung und der Landwirt -
fchaftskammer eingeholt werden muh , wird zurückgestellt.

Ein Antrag besagt, daß den Landwirten , die durch den Bau
des Neckarkanal» genötigt waren , Gelände abzutreten , an an¬
derer Stelle entsprechend Gelände zugewiesen tverde.

Die Anträge finden sämtlich Annahme .
Präsident Gebhard betont in seinem Schlußwort , daß der

Verlauf der Verhandlungen gezeigt hat , in welch hohem Maße
die Kammer geeignet sei. für die Entwicklung der Landwirt¬
schaft zu wirken. Die Kammer habe in hohem Maße da»
Vertrauen der bäuerlichen Bevölkerung, der Regierung um »
des Landtags zurückgewonnen. Sie werde erfolgreich Mit¬
arbeiten an dem großen Ziel«, unser deutsches Volk mit Le¬
bensmitteln zu versorgen.

Schluß der Sitzung gegen Ä ÛHr.

Berichtigung. In unserem gestrigen Bericht über die vor-
gesttige Nachmittagssitzung der Landwirtschaftskammer ist eine
Verwechslung unterlaufen , die dahin zu berichtigen ist, daß
bei der Disfilsfion über die Umlageerhöhung zu Beginn der
Sitzung nach dem Abg . Klaiber nicht Staatsrat Weißhaupt ,
sondern Bürgermeister Weißhaupt das Wort nahm , daß also
die an der erwähnten Stelle wiedergegebenen Ausführungen
von dem letzteren gemacht wurden.

Badische Aebersicbt .
Lsdiscber Landtag .

Di« Tagesordnung für dir 46. Sitzung am Dienstag , den
28. April 1022. nachmittags 144 Uhr, weift neben der Anzeige
neuer Eingänge folgende Punkte ans :

Mündlicher Bericht des HauShaltkaui -schusses und Beratung
über den Staatsvoranschlag für die Rechnungsjahre 1022 nnl»
1923, und zwar -Hauptabteilung V : Jnstizwlnistxriiun (Drucks.
Nr . 53d ), Berichterstatter Abg . Warum » nr 'L damit i :>. Ver¬
bindung :

Mündliche Berichte des Ausschusses für Rechtspflege und
Verwaltung und Beratung über 1 . den Antrag der Abgg. Bock
und Gen . , die Maßregelung von Eisenbahnern betr . (Drucks.
Rr . 45) , Berichterstatter Abg. Dr . Kullmann ; 2. de» Antrag
der Abgg . Frerdhof und Gen ., die Freilassung der politischen
Gefangenen und Niederschlagung aller schwebenden Komm ».
nfftenprozeffe betr . (Drucks . Rr . 17) , Berichterstatter Mg .
Schön ; 3. das Gesuch des Vereins bad. mittlerer Justizbe am¬
ten. die Übertragung richterlicher Geschäfte betr ., Bericht¬
erstatter Abg. Rüger .

Die F -.rsorge für die Kleinrentner . Die Abgg. Dr . Schäfer
«nb Genossen haben folgenden Antrag eingereich! :

»Der Landtag wolle beschließen, die Regierung zu ersuchen,
deu im Staatsvoranschlag 1022/23 vorgesehenen Betrag von
2500 000 Mark an Beihilfen fiir die Kleinrentnerfürsorge auf
«ftwn der inzlooschcn weite: gesteigerter » Teuerung entsprechen¬
den Betrag ' zn erhöhen.

"

Genormte Lauterte
stillen ßer dem geplanten Wieberanfban der zerftSrten G«,
- iete Rovdfrankreichs in reichem Matze Verwendung finden,ein Beweis dafür , welche groß « wirtschaftliche Bedeutung der
Baunormung und ihren Arbeiten beigemeffen wird.

Wo» Deutschland wird seitens Frankreichs verlangt , daß der
Wiederaufbau in durchaus vollwerttger Bauausführung vo»>
genommen wird . Trotzdem wird deutscherseiteS natürlich auf
das allerernfteste darauf Bedacht genommen werden müsien,
daß die Baukosten keinesfalls höher zu stehen kommen , als e»
der Zweck unumgänglich erfordert . Die Anwendung jede»
Mittels , das der Verbilligung des Bauens dient, ohne die
Güte herabzusetzen , ist daher zwingendes Gebot. Schon aus
diesem Grunde kann an der Verwendung genormter Bauteile
keinesfalls vorübergegangen werden .

'

Auf Anfrage des deutschen Reichstem miffars zur Ausfüh .
rung von Aufbauarbeiten in den zerstörten Gebieten hat di«
Aufbauvertretung im französischen Ministerium des Region »
Liberees ihr Einverständnis zur Verwendung genormter
Bauteile gegeben. Demzufolge sind in den Entwürfen , welche
im Reichskommiffariat für Wiederaufbau ausgearbeitet wer .
den , die deutschen Reichsnormcn — namentlich Türen unL
Fenster — überall vorgesehen worden.

Irurze Oacdricbten aus Laden .
DZ . Nr . 28 des Gesetz- und Verordnungsblattes enthält eine

ins Einzelne gehende Verordnung des Ministeriums des In¬
nern über di « Aufstellung des Gemeindevoranschlags, foioie
über die Ordnung des Kaffen - und Rechnungswesens der Ge.
meinden .

Eisenbahn - Berkehrssperre«.
Von der Sperre sämtlicher Bahnhöfe in Brüffel, Schaerbeck

und Lacken sind Wioderaufbausendungen ausgenommen . Stück¬
gut und Wagenladungssperre nach Weener Ort und Überganst
und Holland über Neuschanz sowie Wagenladungsfperre Dres¬
den- - -Friedrichsstadt sind aufgehoben.

DZ Der Zweigausschuß Baden kür Jugendherbergen vcr.
anstaltet am 22. und 28. April in Baden-Baden seine Jahres »
tagung . Am Abend des 22 . ds . findet in der Aula der Real »
schule anläßlich der Tagung ein von der Arbeitsgemeinschaft
der Jugendverbände Baden -Baden veranstalteter öffentliches
Jugendherbergs -Abend statt , während die eigentlichen Ver-
Handlungen am 23. April, vormittags 10 Uhr , im Rathaus¬
saal abgehalten werde» . Die sozialen Bestrebungen der Ju »
gendherbergen verdienen in weitesten Kreisen Beachtung unst
Unterstützung .

DZ . Konstanz, 20 . April. Die Osterteiskn hatten für her-
fchicdene Balutaschweizer einen bitteren Nachgeschmack. Dk«
Herrschaften dehnten dieselben über den kleinen GrenzrahtzU
aus , kamen mit den letzten Zügen hier an , so daß fie nwht
mehr über die Grenze konnten und in Konstanzer HoteÄ
wohnen ,nutzten. Bei der polizeilichen Gasthofskoi,trolle wuvr
den die Ertappten zur Anzeige gebracht und von, Staatsan ,
Walt mit je 2666 M . Geldstrafe bedacht.

DZ . Konstanz, 20 . April. Das Schöffengericht Konstanz»
verurteilte den Goldwarenhändler Gottfried Sehfrked vor»
Charlottenburg wegen versuchten Uhrenfchmuggels zu 14 Ta .

'

gen Gefängnis und 20 000 M. Geldstrafe, weil er 264 Taschen.
Uhren in der Schweiz kaufte, um sie durch den verheiratetes
Taglöhner August Maier in Konstanz über die Grenze bringet
zu laffen . Maier unterschlug aber die Uhren und wurde de»,
wegen und wegen verbotener Einfuhr zu zwei Monaten Ge¬
fängnis und 40 000 M. Geldstrafe verurteilt .

Aus der Landesbanptstadt .
Der Generalplan für die Karlsruher Herbstwoche 182L

Mit den Grundzügen der Karlsruher Hevbstwoche di«fest
Jahres befaßte sich eine Versairrmlung von Vertretern eine»
Reihe von Organisationen , die ihre Bereitwilligkeit zur Mit ,
Wirkung bekundet haben , und die voui Verkehrsverein Karl »,
ruhe in den großen Rathaussaal gebeten worden waren .Der Vorsitzende des VertehrSvereinS Sradtrat Konsul Me»,
zinger begrüßt « die Erschienenen und betonte , daß es dies«»
Jahr gelte , die Karlsruher Woche von 1821 noch zu übertreft
fen . Die Mängel , die damals zutage getreten seien , müßte «
dazu anspornen , auf allen Gebieten etwas ganz Hervorragen ,
des zu leisten . Man könne es als eine Genugtuung empfin »
den, daß ähnliche Veranstaltungen in anderen Städten al»
Nachahmungen aufzufaffen seien . Die Initiative muffe Karls ,
ruhe jedoch zuerkannt und auch von ihm bcibehalten werden«

Verkehrsdirektor Lacher ging auf einen Wunsch aus dep
Versammlung zunächst auf die Teilnahme de« Landesgewerb«.
amtes airr « tr Herbstwoche ein , das eine Musterschau badischer
HandwerfSkunst ins Leben rufen will . Im Anschluß daranl
gab er zu erwägen , ob man die Herbstwoche dieses Jahr nicht
in der ersten Woche im September staitfindê r, ^ Aen wolle,
damit von dem Frerndenstrom nach Baden-Baden^ elegentlich
der Rennen ein Teil nach Karlsruhe gelenkt werde. Es war «
vielleicht niüglich, von dort aus Sonderzüge nach Karlsruhe
laufen zu kaffen . Der letzte Renntag ist der 3 . September .
Aber auch vor und nach diesem Termin könnten Beranstal »
tungell gelegt werden , wie es ja auch in dem voritwn Jahr «
der Fall gewesen fei.

Regierungsrat Linde erklärte immeus des Landesgewerbe,
amtes , daß die geplante Musterschau ähnlichen Charakter ha»
den werde wie die letzte . Es soll verflicht tverde » , für daD
Handwerk Aufträge zu fammctn und ihm

'
zukommen zu laffen

und ihn, Entwürfe zn liefern . Das Ziel ist, di« Förderuntz
des Gewerbe » »hur Unterschied . Selbstverständlich würde di«
jetzige Veranstaltung in geschmacklicher Bezichung schon ein«
Läuterung austveisen . >Wenn die Stadt nicht in der Lag«
wäre , mit Räunilichkeiten zu dienen , ivürde die AusstellunO
in der Badischen Landesgewerbehalle stattfindeil. Von de»
Landeskohlenstelle sei eine Ausstellung für Wärniewirtschaft
vorgesehen . Der Redner regt an , die für Mannheim gedacht
Ausstellung in Karlsruhe abzuhalten . Rach dem Vorbild vo>
norddruischen Städten sollte eine „Technische Woche" mit dep
Herbstiooche verbuniden werden. Sie sollte die neuesten Erp
silidmigen berücksich-igen, die für die heutige Wirtschaft vo»
besonderen : Merk- sii '.d , Vorträge der Technischen Hochschulp
sollte man als Ergänzung vorsehen .

Der Borsitzende begrüßte die Anregung einer technische»
Ausstellung . Der BerkehrSverein habe nur die Rolle deO
Vermittlers übernommen und hi« einzelnen Korporatione »
eingeladen , damit man sich über die Grundzüge der Beran , '
staltung schlüssig werde. Für den Beginn der Herbstwoch «
dürfte wrchl da« Theater maßgebend sein .

VerkehrSdicekto: Lacher komm ! mit Bezug aus diese Aus¬
stellung darauf zu sprechen , daß sie zunächst «ine Üokalfragß
sei. Es ist eine GartenSauauSfteüuug geplant und zwar tu
der Städtischen AnSftellnngShulle. Außer den genannten Ver »
anftaltungen feien vorgesehen: An Ausstellungen : eine Kunst¬
ausstellung in der Kunsthalle unter Leitung vo» Profeffop
Storck . AlS erfreuliche Tatsache konnte der Redner mitteilen ,
daß durch Geheimrat Bartnin , dik ^ lnterstützunH der Regi«»
rung kür die Hrrbstwocb-, zugesich« .! worden kei . Dann s«ß



feine Sa »fttS «a * iw Badischen £aafe8m «fc« «t unter Sethm *
von Pr »f. Rott . eine K»usta«»ftrllu «g l« Badische « Kaaft -
Verein, eine Graphitausstellung in her Galerie Wfe », eine
kleinere Ausstrllung für £ ugu9fart »M *en unk Retallarfeite «,
eine LuSstell««, des Deutschen « gobnufe«. eine Zusammen ,
fassung der Scbuhfavriien . zu - er sich schon 80 Firmen an¬
gemeldet haben, beabsichtigt, ferner eine Rodeschau der La«,
deszeutrale deS Einzelhandels und der übliche Schanfeacher.
Wettbewerb, eine Ausstellung von Bilder « und Geaphtke«
purch - as Gewerfschastskactell (Die Arbeit im Lichte der
Kunst ) — und die bereits erwähnte Gartenbauausstellung .
Dis Antwort auf das Ersuchen der Handelskammer Karlsruhe ,
die Jnduftriekreife zur Beteilig ««* anzurege «, stehe noch
aus . Eine Möbrlfchau komme in diesem Jahre wegen der
Gewerbeschau in München nicht in Frage . Doch sei diese gut

-elungene Veranstaltung für da » nächst« Jahr wieder in Wus¬
cht genommen . Eine Lösung der Lokalfrage sei möglich .
Inch dieser Rechner betonte, daß der Verkehrsverein in keiner

Weise in chie Kompetenzen der Institute und Korporationen
feingreifen, sondern nur seine organisatorischen Kräfte in de»
Dienst der Zusammenfassung stellen wolle. Außerdem wolle
fer die Mittel , die ibm für die Reklame zu Gebote stehen, zun
Verfügung stellen. Alle Liese Faktoren müßten zusammen «
»virken, um ein gutes Gelingen zu gewährleisten .

Intendant Bolkner äußerte , daß das La«he»the«ter an der
erbstwoche selbstverständlich da» größte Interesse habe . ES
be ihn aber überrascht , zu vernehmen , daß die Herbstwoche

(bereits in der ersten Woche deS September beginnen solle . Da .
durch « erde da» Landestheater vor eine ganz neue Mtuation
gestellt, die er im Augenblick noch nicht übersehen könne, © fr
fe» technisch möglich sei , zu dieser Zeit schon alles - as zu bieten,
tva » im Plane lag , sei fraglich. Die Ferien am Theater de-
gönnen sonst schon anfangs Juli . Dieses Jahr sei die Spiel -
«eit bis 14 . Juli verlängert . Die Ferien dauern in der Regel
m Wochen; es fei aber üblich, sie wegen der großen An¬
strengungen der Personals auf 6 Wochen auszudehnen . Dar¬
nach sei also für ei«« gründliche Borbereituug «icht genü-
jgrnd Zeit . Inwieweit ohne Beeinträchtigung deS Personals
feine Vorbereitung für die Herbstwoche möglich sei, unterliege
Internen Besprechungen. DaS eigentliche Programm de?
Lheater » stehe noch nicht fest.

Nach weiterer Erörterung der Terminfestsetzung , an der sich
feine Reihe von Rednern beteiligten , ging Verwaltungsdirek¬
tor Lacher nun auf die künstlerische Beranstaltunge «, soweit
sie .Musik und Theater betreffen , ein . Außer der Mnstkwoche de»
LandeStheaterS werde die Kammermusikvereinigung ein Kon-
0ert oder mehrere veranstalten . Mit besonderer Genugtuung
Wurde es begrüßt , daß der Theaterkulturverband aus Anlaß
des 60. Geburtstages 'des Dichters einen Gerhart Hauptmann -
Vfend im 'KonzerthauS in Aussicht genommen hat , welch«
Tatsache das Landestheater dadurch unterstützen will, daß der
Dichter an einigen Abenden zu Worte kommt.

Schließlich siru» auch die Festspielaufsührungen des Bolks-
fcha «spielS Oetigheim zu erwähnen . In sportlicher Hinficht
sind zu erwarten : Rennveranstaltungen des Reitewerems am
wt. September , außerdem Wettfechte» des Fechtervevbandes
her deutschen Turnerschaft . Ferner wird her StadtanSschuß
kür Leibesübungen und Jugendpflege mit einer Reih« turne .
Irischer und sportlicher Beranstaltunge « an die Öffentlichkeit
treten . Der Münuerturnverein wird ein Schauturnen vor-
tühren . Der Karlsruher Keglerverbaud will mit einem Wett ,
»egeln die Karlsruher Meisterschaft austragen . Die Karls .
Ikuher Regattavereiuigung halt eine Ruderregatta am 21 . Juli
find eine Herbstregatta ab .

An wirtschaftliche» Beranstaltunge « sind vorgesehen: ein
Pferde » und Ferkelmarkt und die bereits erwähnte Geflügel -
vuSstellung . Die LandwirtschastSkammer wird sich ebenfalls
hu rch -Veranstaltungen beteiligen , über die jedoch noch nichts
näheres feststeht. Der Garienbauverein wird wiederum einen
Balkonwettbewerb mit Prämiierung durchführen.

An Kongressen finden statt : der Verbandstag deS Hauptver¬
bandes deutscher Ortskrankenkaffeu, der Bundestag deutscher
Bodenreformer , der Bundestag des AgobundeS in Verbindung
Mit der Ausstellung , die Jahreshauptversammlung der freien
Bereinigung der Straßenbnhnvereiniguugen Rheinland » und
Westfalen und eventuell ein Feuerwehrfest . Der Schaufenster»
Wettbewerb und die Modeschau wird der BerkehrSverein wie
früher mit dem Ortsverein deS Einzelhandels durchführen.

Der Borsttzende stellt als Termine für den Beginn der
Herbstwoche den 10.—17. September , für de» Beginn der
Lbeaserwoche de« 17.—24 . September zur Diskussion.

Die Bersammlung stimmte einmütig z«.
Im weiteren Verlaufe der Versammlung wurden u . a . auch

Mitteilungen über Sondervorstellungen des Oetigheimer Bolks-
sihauspiels und eine Veranstaltung des Südd . Fußballverban -
deS gemacht. Hinsichtlich des Namens beschloß die Versamm¬
lung , an der bisherige« Bezeichnung „Karlsruher Herbstwoche "

festzuhalten .
- &

Badisches Landestheater .
Samstag , w/ . April
Abonnement E 1 .

Verwaltungsdirektor Lacher machte die Versammlung noch
mit Anregungen bekannt , die au» den Kreisen de» Publikum»
an den Verein gelangt stnd. ES handelt fichum die Schaffung
einer Briefmarkenauktion , die zu einer Brichurarkenbörfe aus -
gebaut « erden könnte, um «inen Wettstreit badischer Rustk -
kapellen, Autoturniere nach dem Rust « von Baden -Baden,
eine Badisch « Malerfachausstellung . die jedoch verschoben wer»
den mußte , weil die Einrichtungen der Städtischen Ausstel-
lungshalle noch nicht genügen .

Während der Herbstwoche sollen an den Wochentagen Vr»>
menadrkouzerte stattfinden . Auf die notwendige Organisation
näher eingehend, betonte der Redner , daß die Finanzierung
der einzelnen Veranstaltungen Sache der Unternehmer sei
und eine etwaige geldliche Unterstützung nicht an Frage käme .
Für Propagandamittel stehen dem BerkehrSverein 10 000 M.
zur Verfügung , wozu noch SO 000 R . von der Stadt bewilligte
Gelder kommen. Als Reklamemittel find in Aussicht genom.
men : ein Prospekt, der Führer und ein künstlerisches Plakat .

In den Arbeitsausschuss werden gewählt : Oberbürgermeister
Dr . Finttr , Geh. Rat Bartning , Intendant BoUnrr , Professor
Rott » Professor Stvrck und Vertreter des UorkehrSvereia».
Auch soll eine Preffekommissio« gebildet werden.

Professor Stvrck machte noch ergänzende Mitteilungen über
die von ihm geplanten künstlerischen Veranstaltungen , die un¬
ter anderm zwei Vormittags » und zwei Nachmittagsfeiern in
der Kunsthalle bringen werden . Auf Anregung des Verkehrs¬
verein» find Führungen auswärtiger Gäste di« ch die Kunst¬
halle vorgesehen, über Matthias Grünewald und die deutsche
Kunst, mit besonderer Berücksichtigung des Jsenheimer Altars ,
ist ein Lichtbildervortrag vorgesehen.

Au» den Kreisen der Küustlerschaft wird nachdrücklich die
Forderung vertreten , daß endlich die Ausstellungshalle ihren
Zwecken dienstbar gemacht werde.

Der Borsttzende schloß die Erörterungen mit dem Wunsche,
daß die Karlsruher Herbstwoche in vollem Umfange gelingen
möge.

Die Strafkammer verhandelte gegen den 20 Jahre alten Her»
mann Ehrhorn aus Kassel , der wegen Betrug », Urkundenfäl¬
schung und falscher Ramensangabe angeklagt war . Ehrhorn
erschwindelte sich in verschiedenen Fällen insgHamt 3000 M„
indem er angab, als Reisender für einen » erlag Inserate für
ein Adreßbuch zu sammeln . Auf die gemachten Bestellungen
ließ er sich gleich eine Anzahlung machen . Die Quittungen
hierfür unterschrieb er mit falschem Namen . In einem an¬
deren Falle ließ er sich bei der Technischen Nothilfe in Mann¬
heim unter falschem Namen einstellen und unterschrieb auch
den Berpflichtungsschein mit einem solchen . DaS Gericht der :
urteilte den Angeklagten unter Zubilligung mildernder Um¬
stände zu einer Gefängnisstrafevon S Monaten einer Woche
und 3 Tagen Haft . Die Haststrafe und 7 Wochen Gefängnis
gelten als durch die Untersuchungshaft verbüßt .

Kadisclie Gemeindescsiau.
Städtische Anstalten nnd Umsatzsteuer .

Wie in dem »Correspondenzblatt de» Badischen Städtebnn -
deS"

(Nr . 114) mitgeteilt wird , hat der ReichsfinanFhof zwei
Entscheidungen bezüglich der Gemeinnützigkeit städtischer An¬
stalten getroffen , die von allegemeinem Interesse sein dürften .

In der Entscheidung vom 28 . Juni 182,1 wird die von der
Stadt Kehl unterhaltene Milchzentrale als ausschließliches ge¬
meinnütziges Unternehmen im Sinne des 8 3 Nr . 3 Umsatz¬
steuergesetz anerkannt . Die Stadtverwaltung hatte nachgewie¬
sen, daß die Unkosten der lMÄchgentrale nicht gedeckt werden .
Aus den Entscheidungsgründen ist heworzuheben , daß eine
Veranstaltung sogar dann noch als gemeinnützig und wohl-
tästg gelten kann, wenn ein Reingewinn bis zu 5 Prozent
der Kapitalanlage verteilt wird .

In der Entscheidung vom 12 . Juli 1931 wird das Gemeinde¬
krankenhaus in Achern für ein gemeinnütziges Unternehmen
erklärt . Wie in den Entscheidungsgründen ausgeführt wird,
ist in dem Verfahren nach 8 3 Nr . 3 UStG , nicht darüber zu
entscheiden, ob einzelne Entgelte eines Unternehmens um¬
satzsteuerpflichtigsind, sondern lediglich darüber , ob das Unter¬
nehmen ein gemeinnütziges oder wohltätiges ist.

Die Anerkennung der Gemeinnützigkeit oder Wohltätigkeit
eines Unternehmens kann allerdings nicht bloß für den gan¬
zen Umfang deS Unternehmens gewährt werden , sondern auch
für bestimmte Teile oder Zweige desseHben . Dies hat aber
zur Voraussetzung , daß es sich um bestimmte selbständige Teile
oder Betriebszweige oder um eine, einen besonderen Zweck
verfolgende Tätigkeit des Unternehmens handelt , (Entscheidun¬
gen- und Gutachten des Reichsfinanzhofs Bd . 4 S . 141, Bd . 5

S . 42, 7P . Solche Voraussetzungen liege«, wie der fe »
schließende Senat bereits in hem zur Veröffentlichung fe .
stimmte « Beschlüsse vom 14. Junt 1921, I B . 85/20, ««»ge.
sprachen hat . bei den einzelnen Berpflegungsklaffen eine»
Srankeichaufes oder einer ähnlichen BerpflegungSanftalt nicht
vor . Hier ist vielmehr der Betrieb ein einheitltchec, mit fen
einzelnen Verpflegungsklassen werden besondere selbständig«,
Zwecke nicht verfolgt . Die Anerkennung oder die Nichtaner¬
kennung alS gemeinnützig oder wohltätig kann daher nur für
den Gesamtbetrieb ohne Einschränkung erfolgen . Der Um¬
stand, daß in der I . und ll . Klasse höhere Entgelte gezahlt
werden, die sich mehr den in privaten Erwerbsunternehmun .
gen geforderten Entgelten angleichen, kann allerdings dazu
führen , daß solche Entgelte , falls sie nicht hinter den von pri »
vaten Erwerbsunternehmen durchschnittlich geforderten Ent¬
gelten Zurückbleiben, gemäß 8 3 Nr . 3 Satz 1 des Umsatz -
steuergesetzeö für die Erhebung der Umsatzsteuer auszuschet.
den stnd . Diese Ausscheidung kann aber , wie in dem Be-
schluffe vom 14. Juni 1801 , I B . W/00 , ebenfalls bereits auS.
geführt wurde , nur im Veranlagungsverfahren erfolgen . Hier -
mit steht allerdings die Anordnung im § fö Abs. 2 Satz 4 dev
Ausführungsbestimmungen zum Umsatzsteuergesetz 1819 nicht
im Einklang . Diese Anordnung kann aber , wie in dem Be¬
schlüsse vom 14. Juli 1821, l B . 36/20 , ebenfalls bereits aus¬
gesprochen ist, nicht binden , weil sie auf einer Verkennung der
Begriffe der Gemeinnützigkeit " und de» „Unternehmens " im
Sinne von 8 3 Nr . 3 des Umsatzsteuergesehes beruht .

Der Umstand, daß die Einnahmen aus der l . und ll . Klasse
des Krankenhauses die Selbstkosten übersteigen, ist für i»e
Anerkennung eines Unternehmen » als gemeinnützig nicht von
Belang . Für diese kommt eS lediglich darauf an , daß da»
Unternehmen nicht dem Erwerbe , sondern dem allgemeinen
Wohl zu bienen bestimmt ist, und daß die Entgelte hinter dem
Durchschnitt der von privaten Erwerbsun ^ernehmungen ge¬
forderten Entgelte Zurückbleiben. Diese Voraussetzungen sind
in dem vorliegenden Fall vorhanden . Die gleiche Entscheidung
wurde auch bezüglich der Aufnahme von Pfründnern , welche
Vermögen einbringen , getroffen . Dieser mit einem Kranken -
hausbetriebe verbundene Betriebszweig wurde , wenn auch die
Entgelte die Selbstkosten übersteigen, im Hinblick auf die Ge¬
meinnützigkeit des Unternehmens ebenfalls für steuerfrei er¬
klärt .

DZ . Pforzheim , 20 . April . In der StabtratSsttzung konnre
eine Reihe hochherziger Schenkungen bekannt gegeben werde» .
So hat der Fabrikant Max Feßler die Kosten für die Beschaf¬
fung deS Instrumentariums der städt. Schulzahnklinik über¬
nommen und hierfür zunächst 60 000 M . gestiftet. —* Kauf¬
mann Grau stellte der Stadt 20 Zentner Weitzmehl zur Ver¬
teilung an Kleinrentner zur Verfügung . — Walter F . Metzle ,
Juwelier in LoS Angele» (Kalifornien ), hat zur Unterstützung
alter bedürftiger Pforzheimer ein Guthaben von 16863 M,
überwiesen . Julius Rothschild in SantoS (Brasilien ) für da»
Kinderheim in Wimpfen 10000 M . — Diese schönen Beispiele
opferfreudigen WobitätigkeitssinnS verdienen Nachahmung.

DZ . Lörrach» 20 . April . Der Bürgerausschuß wird fich
demnächst mit einer Vorlage beschäftigen, die die Bildung einer
Holzftandrlsgesellschaft vorsieht zu dem Zwecke, die Lörracher
Bevölkerung mit Holz zu versorge« . Ein Drittel der Anteile
übernimmt die Stadt , das ziveite Drithl der Konsumverein
und das dritte Drittel hiesige Holzhandiungen . DaS Gesell-
schaftskapital wird etwa 100 000 M, betragen . Man hofft,
auf diese Weise den Bedarf der Lörracher Bevölkerung an Holz
sicherstellen zu können.

L . Konstanz, 20. April . Im Rathaussaal in Radolfzell
tagte am 13 . d . Mts . unter der Leitung des Kreisvorsitzenden
eine Bersammlung der Bertreter von 15 Sparkasse« wegen
Aufbringung der Mittel für das Killenweiherkraftwerk. Die
Sparkassen , die bei dieser Besprechung vertreten waren , sind
bereit , den Betrag von 18 Millionen Mark evtl, auch einen
höheren Betrag zur Verfügung zu stellen. Das Geld wird ge¬
gen einfachen Schuldschein der Linzgau - Akttengesellschast un¬
ter Verbürgung des Kreises gegeben werden. Der Zinsfuß
wird 5 Prozent betragen . Die Darlehen werden 10 Jahre
unkündbar sei«. Der Auszahlungskurs wird 98 Prozent , der
Heimzahlungskurs 100 Prozent betragen . Dem in der Ver¬
sammlung geäußerten Wunsch entsprechend, wird ein Vertreter
der beteiligten Sparkassen in den '

Aufsichtsrat der Linzgau -
A. -G . eintreten . Das Aktienkapital, das zurzeit eine Million
Mark beträgt , wird voraussichtlich auf 5 oder 8 Millionen er¬
höht werden. Ob daneben noch Obligationen in Höhe von
5 Millionen ausgegeben werden, steht heute noch nicht fest . Die
Verhandlungen mit den Sparkasse-Vertretern , die sich auf
einer streng sachlichen Höhe bewegten, waren in einer Stunde
zu Ende geführt . Der Kreisvorsitzende dankte den Sparkasse-
Vertretern für das große Verständnis , das sie dem gemein¬
nützigen Unternehmen der Elektrizitätsversorgung des Kreise»
Konstanz entgegenbringen .

7— n . 91/« Uhr
Th .- Gern . B.V .B.

und 1101 —1400 .

25 Mk .
Nr . 1—100

beiden Seehunde .
Im Landestheater - So - 23 . Die Fledermaus.

6'/, . (50.00) — Mo - 24. Sonderfcoozert für die Un-
terstütznneskasse des Bad . Landestheater-Orchesters.
Dirigent : Fritz Cortoiezis - 77*- (25 .00.) — Die - 25.*
Abonn . F 1 . Der l/rfaust . 7 . (25 .00.) Th - G . B . V .B.
Nr . 2301 —2600. — Mi . 26 * Abonn . G 1 . Der Trou¬
badour. 7. (40-00.) Th.-Gem . B .V.B. alle Nummern
Aber 3500. — Do . 2? .*° Abonn . B 2 . Die St . Jacobs -
fahrt 7 . (25.00 ) Th.-Gem . B .V.B. Nr. 2601—3000.
— Fr . 28.* Abonn . A 2. Carmen . 67, - (40.00 ) Th .-
Gem . B.V .B. Nr . 1651—1900. — Sa . 29 .* Abonn .
D 2 . Peer Gynt. 57, . (3000 .) Th .-Gem . B .V .B . Nr .
8001—3200. — So . 30. Tanahiaser . 6 . (55.00.) —
Mo . I . Mai * Im weiBen Rftßl . 7 . (3000 ) . — Die . 2 *
Abonn . E 2. Zum ersten Male - Scbahrazade . Oper
in 3 Akten von Berhardt Sekles . 7- (40-00.)

Das wieder eingerichtete Abonnement zerfällt in
T Abteilungen (A, B, C, D, E , F, G) zu je 6 Werktags-
Vorstellungen (halb Oper , halb Schauspiel ) . Preise
für eine Vorstellung : I . Rang M . 3400 , Sperrsitz I

‘ M . 3000 , Sperrsitz II und Parterre -Loge M . 2600 ,
II . Rang M . 20 00, III. Rang M . 14 -00. Die Ausgabe
der Karten erfolgt an der Vorverkaufskasse .

Im Konzerttiaus - So- 23* Im weißen Rößl.
7 (21 .00) . — Mi . 26 . und Fr . 28. Volksbühne . L 5
nnd L 6 jeweils Later Lampe . 7. — So - 30 * Lise-
lett von der Pfalz. %. (21 .00.)

Auslosung der Karten für die Teilnehmer der Th .-
Gem . jeweils am Vortag und Tag der Aufführung
In der Geschäftsstelle (10—7,1 » 4—6 Uhr ) . Vorrecht
für Umtausch der Vorzugskarten und Vorkaufsrecht
der Abonnenten und der Inhaber von Vorzugskar¬
ten am Samstag , den Z2 -, nachmittags 7 *3—5 Uhr ,
allgemeiner Verkauf und weiterer Umtausch von
Montage den 24. an.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Überwacht»«« der von Privatpersonen gegen

Entgelt in Pfleg « gegebenen Kinder betr .
Wir bringen die von dem Herrn LandeSkommiffar

dahier mit Erlaß v . 23. März ds. IS - Rr - 1276 für voll¬
ziehbar erklärte Einschränkung der bezirkspolizeilichen
Vorschrift vom 7. Juli 1897 zur öffentlichen Kenntnis :

Auf Grund des 8 88a P -St -G -B - wird mit Zustim .
mung des Bezirksrats und nach erfolgter Vollziehbar-
kettSerklärung durch den Herrn Landeskommissar be-
zirkSpolizeilich vorgeschriebe« :

Die bezirkspolizeiliche Vorschrift vom 7- Juli 1897 ,
die Ueberwachung der von Privatpersonen gegen Ent .
gelt in Pflege gegebenen Kinder betr -, wird für die
Stadt Karlsruhe mit sofortiger Wirkung aufgehoben
und ihre fernere Gülsigkeit aus die Landorte de» Amts¬
bezirk » Karlsruhe beschränkt - SÄ.874

Karlsruhe , den 12 . April 1922 . 0 ^3 -47
Badische» Bezirksamt II .

Di« Änderung des Orlsstratzenplane « »er
Gemeind« Stntzheim bete.

Der Gemeinderat Rußheim beabfichttgt eine Ände¬
rung de» mit Bezirksratsentschließung vom 25- März
1913 festgestellten OrtSstratzenplane » im Baugebiet
beim neuen SchulhauS in Rußheim . Die Pläne liegen in
der Zeit bi» einschließlich 6. Mai 1922 auf dem Rathaus
in Rußheim zur Einsicht der Beteiligten auf ; bi» zu
dem gleichen Tag können Einwendungen gegen die be¬
absichtigten Änderungen beim Gemeinderat Rußheim
oder beim Bezirksamt Karlsruhe geltend gemacht wer-
den . M975

Karlsruhe , den IS . April 1922. O .-Z . 48
Bezirksamt Abtg. II . _

MWl «iWW
i. Streitig» ikrichtrbiMt.
M .939 . Darlach . In der

Progeßsache Elfriefe Ma-
rie Dgum in Wöschbach,
Wnderjährig und vertre¬

ten durch den Vormund
Maler Martin Ziegler in
Wöschbach, Prozeßbevoll-
mächtigte: sBerta Damn ,
Wöschbach, gegen Metall »
drAH« Paul Michaels
zurzeit unbekannten Auf¬

enthalts , wegen Unter¬
halts ist Termin zur
mündlichen -Verhandlung
bestimmt auf Dienstag ,
3«. Mai 1922, vormittag »
19 Uhr, vor da» Amtsge¬
richt Durlach, wozu der
Bfeklagte hiermit geladen
wird.
Durlach . 12. April 1922.
Der GerichtSscheeiber des

Amtsgericht».

schlutz vom gleichen Tage
bestätigt ist, aufgehoben.
Gillingen , 4. April 1922.

GerichtSschreiberei feg
Bad. Amtsgericht».

M .S78 . Lahr . In dem
Konkursverfahren über
da» Vermögen des Holz-
Händlers Edgar Fleurtz,
früher in Reichenbach bei
Lahr , jetzt an unbekann¬
ten Orten , ist zur Prü¬
fung der nachträglich an¬
gemeldeten Forderungen
Termin auf
Dienstag , de« 16. Mat
1922, vormittag » 11 Uhr.
vsr dem Bad . Amtsgericht
Lahr bestimmt.

Lahr , 18. April 1922 .
Der GerichtSscheeiber

» ad. Amtsgericht».

M .979 . « « tage«. In
dem Konkursverfahren
über da» Vermögen de»
Uhrmachers Ferdinand
Pfundstria in Villingen
wurde, nachdem der im
Bergleichstermin vom 26.
November 1981 angenom¬
mene Zwangsvergleich

durch rechlskriHigen Be»

M .964 . WieSloch . In
dem Konkursverfahren

über das Vermögen der
Firma Förderer u . Becker
in Malsch wurde Termin
zur Prüfung der nachträg¬
lich angemeldeten Konkurs¬
forderung bestimmt auf :
DienStag , 2. Mai 1922,
vormittags 10 Uhr. Die
Kosten trägt der Antrag¬
steller.

WieSloch , 10. April 1922 .
Der GerichtSschreWer de»

Bad . Amtsgerichts.

MsWM
WmitllichMM

Das Forstamt Schönau
i. W. verkauft freihändig
den diesjährigen Anfall an
Fichtengerbrinde im Di¬
strikt Mulien , geschätzt auf
100 Zentner . Angebote
frei Waid bi» 1. Mai d. J .

Da » Bad . Forstamt Stau¬
fen I verkauft freihändig
ausi Domänenwalddistr . I
„Sägengrund ". H „Fin -
kerstal " u. VI »Prälaten¬
wald " : M .977 .2.1

4 Eiche Id . m. 1,80
Wm ., 3 Ilb . m. ca. 3,80

Fstm ., 15 IDb . m. ca . 15
Fstm., 72 IV . m. ca. 67,5
Fstm., 103 V . m . ca. 50
Fstm., 2 VI . nt. ca. 0,5
Fstm., 46 Tannenstämme
l . m. ca. 110 Fstm ., 87 H .
m. ca. 140 Fstm ., 109 III .
m. ca. 100 Fstm ., 71 IV .
m. ca. 35 Fstm ., 287 V.
m. ca. 90 Fstm ., 20 VI .
m . ca . 4 Fstm ., 35 Tan -
nenabschnitte I . m . ca. 95
Fstm ., 141 II . m. ca. 150
Fstm ., 116 III . m. ca . 70
Fstm.

Schriftliche Angebote
wollen in Prozenten der

Landesgrundpreise bi»
DienStag , den 2. Mai d.
I ., nachmittags 5 Uhr»
beim Forstamt Staufen I
eingereicht werden .
Forstwart Seng in Staui

sen zeigt das Holz in
Distr . I und II und Ober¬
forstwart Burgert in Un¬
termünstertal jenes in Di¬
strikt VI vor.

Kadifch- Kayerifcher
« ittepverkrhv.

Die Tarifentfernung Gra¬
fing Bf .-Graben -Reudorf
wird mit sofortiger Gül¬
tigkeit von 264 in 364 ge¬
ändert .
Karlsruhe » 20. April 192L
Eisenbahngeneraldirektio «»
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